
Borıs Repschinskı, Nicht aufzulösen, sondern ertüllen. [ )as jüdısche
(Jsesetz 1ın den synoptischen Jesuserzählungen. Forschung Za Bıbel 126
Echter Verlag, Würzburg 7009 401 Seıten.

Be1 dem Jer vorzustellenden Buch andelt N sıch die überarbeitete HFas-
SUNz eıner Innsbrucker Habilitationsschritt VO 2002 Der in Anlehnung
Mt 5,17 tormulierte Titel verweIılst auf die Gesetzesproblematik 12 der Jesus-
überlieferung; der Untertitel präzısıert das Thema, ındem eıne Beschrän-
kung des untersuchenden Materı1als auft dıe synoptischen Erzähltexte
suggerlert. Eın erster Bliıck auf das Inhaltsverzeichnis lässt aber erkennen,
aSS der Vertasser diese Selbstbeschränkung nıcht allzu nımmt, da
auch die synoptische Wortüberlieferung (Reden, Streit- un: Lehrgesprä-
che) und seltsamerweıse auch die apostolische, iınsbesondere die paulinısche
Missıionstätigkeıit mı1t einbezieht. Überraschend 1St auch der Autbau des Bu-
ches, der der kanonischen Reihung (Mt Mk Lk/Apg) un!: nıcht WwW1e€e
erwarten der geschichtlichen Entwicklung der Gesetzesproblematık 1n
den Evangelıen folgt Manche dieser Irrıtatiıonen werden 1MmM Verlaut der Ar-
beıt, besonders 1mM einleitenden Abschnitt S Züur Methodik der Arbeit“
WwW1€e 1m Schlusskapitel „Das (zeset7z 1ın den Synoptischen Schriften“, begrün-
det Di1e letztere Überschrift benennt Inhalt un Intention des Buches klarer
als Titel un Untertitel. Es geht dem Vertasser nıcht dıe Behandlung e1InN-
zelner Perikopen, sondern die Untersuchung der lıterarıschen un: the-
ologischen Strategiıen der rel synoptischen Werke 1m Umgang mıiıt dem
Gesetz, W as auch dıe Einbeziehung der Apostelgeschichte rechtfertigt. Das
GGanze 1St eıne strikt synchrone Untersuchung, weshalb weder dıe lıterarı-
sche Entwicklung einzelner Perikopen och Textvergleiche 7zwischen Mar-
kus un: den Seitenreferenten berücksichtig werden. Dem entspricht der
Autbau der einzelnen Kapitel: ach einem Forschungsbericht tolgt die fort-
aufende Lektüre des jeweılıgen Evangeliıums und eıne kurze Zusammen-
fassung der Ergebnisse. Ziel 1st der Versuch, den unterschiedlichen Stellen-
wert der Gesetzesthematıik be]l den rel Synoptikern herauszuarbeıten.

Matthäus betont die grundsätzliche Gültigkeıt des Gesetzes, 1aber nıcht
als Fortführung des jüdıschen Verständnıisses, sondern 1n der VO Jesus
gebotenen Interpretation 1m Licht der prophetischen Forderung ach
Barmherzigkeıt. Diese richtige Auslegung Jesu wiırd der talschen Auslegung
der Gegner gzegenübergestellt. Erst 1n der Nachfolge des Interpreten Jesus
findet die Tora ıhre Erfüllung un hat in seiner mIt yöttlicher Autorität VOI-

getragenen Interpretation auch Bedeutung für die kommenden Generat1o0-
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LE Markus dagegen steht dem Gesetz distanzıert gegenüber. Z/war VCI-

urzelt er Jesus 1n der jüdiıschen Tradıtıon Zautate und Anspıielungen auf das
AT), 1aber Tempel un: Reinheıt als Unterscheidungsmerkmale VO Juden
und Nıcht-Juden verlieren ihre Bedeutung un: werden abgelehnt. Lukas
wıederum versucht das (sesetz 1n selne Theologie ıntegrieren. Jesus und
die Jünger stehen 1n Kontinuität ZUT jüdıschen Tradıtion. Da dieser TIradı-
tionsbogen bıs 1n die heidenchristlichen Gemeinden reicht, I1USS das (zesetz

ausgelegt werden, 4SSs D auch für Chrıisten A4US dem Heidentum frucht-
bar wırd seıne Funktion 1St nıcht mehr Heilsvermittlung, sondern Zeugni1s
auf Jesus hın Damıt wiırd die Grenze zwıischen Juden un: Heıiden ırrele-
Vant, während gleichzeıitig die Heiden 1n die Heilsgeschichte Israels einge-
bunden werden.

Der Vertasser versteht dıe Gesetzesproblematık 1n den behandelten
trühchristlichen Schriften als Te1l der übergreifenden Frage; die sıch mıt
dem Auseinandergehen des jüdıschen HM des christlichen Weges eschäf-
tıgt Am nde seiner Untersuchung hält fest, 4SS die reıli Synoptiker
Kontinuität mıi1t dem Judentum bemuüuht sınd, weshalb tür S1e „ein ideologi-
scher Abschied VO Judentum und seınen TIradıtionen nıcht enkbar“ ISt,
weıl 6S zugleich „eIn theologischer Abschied VO den Verheifsungen un: Tas
ten (Gsottes se1ın Volk Israel“ ware Gedanken dieser Art 1mM
Verlauf der Untersuchung ZWAar ımmer wıeder angeklungen; ennoch ber-
rascht die Deutlichkeit, mıiıt der die beıiden Schlusssätze vorgetiragen Weli-

den Ausführliche Überlegungen und weıterführende Gedanken siınd auf-
grund der gewählten Methode leider aum und leiben dem
Nach-Denken des Lesers vorbehalten.

Ingrid Maisch, Merzhausen

Walter Rothschild, Der Honi1g und der Stachel. Das Judentum erklärt
für alle, die mehr wı1ıssen wollen Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2009
431 Selten.

Der Buchtitel STammt aus einem Kinderlied VO Naom1ı Shemer. Rabbiner
Rothschild deutet damıt d. A4SS das Judentum nıcht 1n ıdealisierter
Form, sondern mı1ıt seınen Brüchen und Wiıdersprüchen, mıt seıner Kluft
zwiıschen Theorie un! Wıirklichkeit un: nıcht LLUTr durch die nostalgische
Brille sehen ll Mıt seiınem enzyklopädischen Werk wendet sıch der Rab-
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